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Neuhork,  I . Mürz. Nach aus London vor¬
liegenden Berichten wurde in der Untcrhaus-
sitznng am Donnerstag die Forderung er¬
hoben, die Verpachtung von Stützpunkten an
dir Bereinigten Staaten zu erörtern . Cbur-
chill lehnte diele Forderung mit der ungeoul-
Ligen Bemerkung ab: ,Hch mutz nachdrücklichft
darauf Hinweisen, daß ein Krieg im Gange
ist." Afforiatrb Preß fügt hinzu, es werde aus
London berichtet, daß eine „gewisse Unzufrie¬
denheit" über dir Abtretung der Stützpunkte
bestehe.

Daß der vom Katastrophen-Politiker Chur¬
chill unter dem Druck der immer schwieriger
werdenden Lage eingeleitete Ausverkauf
des Empire  in manchen englischen Kreisen
Mißstimmung  hervorgerufen hat, ist
durmaus verständlich. Bezeichnend für die in
England herrschende plutokratische Diktatur
ist ledoch daß der politische Hochstabler Chur¬
chill in der für ihn ungefährlichen Frage der
Nnterhausmandate seiner Kumpane Cripps,
Hoare und McDonald die Stellung der Ver¬
trauensfrage riskiere, während er bei einer
durch seine Schuld  akut gewordenen Le¬
bensfrage des Empire nicht einmal eine
Diskussion zulassen wollte.  Und
dieses England Churchills und seiner Pluto-
krateneliqne gibt vor, für Freiheit und Demo¬
kratie zu kämpfen.

Das englische Unterhaus bereitet inzwischen
eine weitere Debatte über die britische Schlsf-fahrtskrise vor, die wahrscheinlich wieder ein¬
mal hinter verschlossenen Türen stattfinden
soll. Nach schwedischen Meldungen ans Lon¬
don hat sich die Lage derart zuaespitzt, daß
eine gründliche Bebandung der Schiftahrts-
schwierigkeiten im Parlament nicht mehr ver¬mieden werden kann. Leitende Männer der
engischen Seefahrt haben die Schiffsbau- undSeefahrtpolitik der Regierung derart scharf
kritisiert, daß die Negierung im Unterhaus
Rede und Antwort stehen muß.

„Daily Mail " erklärte am Freitag , die Lage
der englischen Schiffahrt enthalte ebensogroße
Gefahren, wie die im Luftkrieg im September
vorigen Jahres.

Als sprechender Beweis für die kritische
Lage in den Häfen wird Bevins Erklärung
betrachtet, daß der neue Plan für die Ratio¬
nalisierung in den Docks  von Mersey.Manchester und Preston die durchschnittliche
Lösch- und Ladungszeit um 40 Prozent redu¬
zieren soll. Eine Londoner Meldung der „Nna
Dagligt Allebanda" stellt fest, daß die Schiff¬
fahrtskrise sich immer größere Aufmerksamkeit
der englischen Oeffentllchkeit znMht und daßdie Negierung zweifellos entsprechende Maß¬
nahmen ergreifen müsse

Auch die norwegische Presse beschäftigt sich
in letzter Zeit eingehender mit den großen

Herrliche Erfolge errungen
Tagesbefehl deS Neichsmarschalls

Hauptquartier der Luftwaffe,
1. März . Der Reichsmarschall des Großdeut-
schrn Reiches und Oberbefehlshaber der Luft¬
waffe erließ zum 8. Jahrestag der Neugrüii-
düng der Luftwaffe folgenden Tagesbefehl:
„Soldaten der Luftwaffe! Kameraden! Am
e. Jahrestag der Neugrünbnng der Luftwaffe
stehen wir in siegreichem Kampf um Freiheit
und Ehre unseres Volkes. In dem hinter «ns
liegenden Jahr habt Ihr , meine Kameraden,
durch Eure Einsahfrcudigkeit und Tapferkeit
herrliche Erfolge errungen. Dafür spreche ich
Euch Dank und Anerkennung ans . Vom
Feinde gefürchtet, von der Welt geachtet und
bewundert, habt Ihr durch Eure Taten ge¬
treu der Neberlirferung deutschen Soldaten-
tums neuen, unvergänglichenRuhm an Eure
Fahnen geheftet. Das deutsche Volk sieht mit
Stolz und Vertrauen auf Euch und begleitet
Euch mit heißem Herzen. In männlicher
Trauer senken wir am heutigen Tage die
Fahnen im Gedenken an untere gefallenen
Kameraden. Ihr Ovftr ist uns Mahnung und
Verpflichtung, den Endsieg zu erringen. Hril
unserem Führer ! Gez. Göring, Rrichsmarsss'all
des Grotzdeutschen Reiches und Oberbefehls.
Haber der Luftwaffe."

Schwierigkeiten, vor denen heute die englische
Seemacht steht. So bringt „Fritt Folk" unter
der Ueberschrift„Der Untergang einer
Seemacht"  zum Ausdruck, daß England dieHälfte seiner regulären Linienfahrt bereits
einstellen mußte und daß maßgebende Linien,
wie von Kanada nach Ostasien und von der
amerikanischen Westküste nach Ostasien und
Australien bereits in die Hände der USA .-
Schiffahrt übergegangen sind. Die Verei¬
nigten Staaten  haben damit den tradi¬tionellen britisch-kanadischen Verkehr im Stil¬
len Ozean übernommen, während die britische
Küstenschiffahrt in den chinesischen Gewässernvollkommen in japanisch  e Hände überge-
gangen ist.

Angesichts solcher katastrophaler Verhält¬
nisse ist es nicht verwunderlich, daß Chur¬
chill  trotz der vielen Abfuhren, die er bezogen
hat, immer noch nicht den Plan aufgegebenhat, die noch restlichen neutralen
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Lissabon,  N . Februar . Portugal , brr
Staat am Rande Europas , hat durch die Ent-
Wicklung dieses Krieges eine besondere Bedeu¬
tung als Nmschlagplatz für politische und
wirtschaftlicheGeschäfte erlangt. Auch die
Haltung des portugiesischen Volkes zu den
Europa gestaltenden Kräften und den ihrer
Lösung entgegensetzenden Problemen machen
dieses Land interessant.

Als ich Portugal zum letzten Male im
Sommer des Jahres 1939 sah, nahm das
kleine Land am Atlantik politisch keine allzu¬
große Bedeutung ein. Von der gewitter¬
schwülen Atmosphäre, die damals jm übrigen
Europa herrschte, war dort nickt allzuviel
zu merken. Durch die Entwicklung des Kriegesist Lissabon jedoch zu einem Welthafen
von Bedeutung geworden, wie es sich die Por¬tugiesen wohl niemals haben träumen lassen.
Schiffs- und Fluglinien lausen heute denTeio-Hafen an. die vor Kriegsausbruch dort
niemals zu sehen waren. Für die amerikani¬
schen und japanischen Schiffe ist Lissabon der
einzige europäische Anlaufplatz geworden
aber auch die Schweizer Flagge kann man
heute im Lissaboner Hasen sehen.

Angesichts dieser Bedeutung für den inter¬
nationalen Verkehr, die Portugal so plötzlich
zugcfallen ist, war ich natürlich gespannt dar¬
auf, wie sich der europäische Krieg  nun auchgefühlsmäßig in Portugal auSgewirkt haben
würde. Nervosität oder völlige Gleichgültig¬
keit gegenüber den Ereignissen auf dem Kon¬
tinent? Optimismus oder Pessimismus?

Das erste, was mir in Lissabon unter die
Augen kam, war eine englische  Zeitschrift.Man drückte sie mir mit dem Bemerken in
die Hand, daß die portugiesische Polizei sie
bereits habe beschlagnahmen  lassen. Der
Grnnd dieser Maßnahme war ein Artikel ans
der Feder eines früheren Mitglieds der rot-
spanischen Regierung, das ganz genaue In¬formationen darüber besitzen wollte, daß
Deutschland im Begriff stehe, das hilflose
Portugal zu übersatten. Einen stichhaltigen

Staaten  zum Blutvergießen für England
zu gewinnen. Ter Londoner Korrespondent
voii „Nya Dagligt Allchanda" weiß zu berich¬
ten, man erörtere in London die Frage, ob
England seine künftige Haltung gegenüber
den Neutralen nicht präzisieren solle. Es
würde, so hoffe man in London, eine woht-
tuende Wirkung in den neutralen Ländern
ausüben, wenn Churchill etwa erklären würde,
Englands Sympathie für die Länder, die sich
einem deutschen Angriff widersetzen, sei groß.
Und wenn er etwas näher die „selbstlose"
Aufgabe umschreiben würde, die von Deutsch¬
land besetzten Länder wiederherzustellenusw.

Mit Speck fängt man bekanntlich Mäuse
und Churchills Pläne sind nichts anderes als
ein neuer und wahrscheinlich der letzte Ber¬
eich, gewisse neutrale Staaten auf denLeim zu locken  und sie an der engli'chen
Katastrophe teilhaben zu lassen. Davor wer¬
den sie sich indessen wohl hüten.

Hasen Lissabon
no Lu opa eine ne e OrctLtioL Leben
srdeiier zvilvel »» HIilIl « r

Grund für diese Behauptung konnte natürlich
niemand erbringen, dafür aber um so sen¬sationellere Enthüllungen über die Umtriebe
der sagenhaften Fünften Kolonne . . .

Ich gab die Zeitung meinen portugiesischen
Freunden zurück und fragte nur , ob sie wirk¬
lich einen solchen Unsinn glauben. Sie lachten
und warfen den Papierfetzen dahin, wohiner gehört.

Der Portugiese verfolgt die europäischen
Ereignisse mit größter Aufmerksamkeit. Die
S e n sa t i o n s m ä rch e n der englischen Pro¬
paganda finden im allgemeinen kein Ge¬
ll ö r. Im Gegenteil: Biele Portugiesen geben
ganz offen ihrer Ansicht Ausdruck, daß ihrem
Lande eine Gefahr nicht von Deutschland,
sondern von England  her drohen könne,
indem man nämlich damit rechnen müsse, daß
die Briten sich eines Tages in den Besitz der
portugiesischen Atlantikinscl zu versetzen such¬
ten, sei es, um sich dort neue Flottenstützpunkte
zu verschaffen, oder um sie als Flugzeugstüh-
punkte zu benützen. Auch die Gefahr einer eng¬
lischen Landung in Lissabon selbst wird öfterserörtert.

Als Garanten gegen ein solches Unterneh¬
men setzen allerdings die Portugiesen ihre
Hoffnung auf die an der spanisch-französischen
Grenze stehenden deutschen Truppen . Portu¬
gal. das ehedem nur auf die See hinanssckmute.
richtet heute mehr und mehr seine Blicke auf
das Festland.  Die deutsche Wehrmacht ist
selbst für das kleine Portugal zu einem Schutz
geworden, der jede Gefahr bannt. Von dem
„portugiesisch-englischen Bündnis ", aufgebaut
einst zu Zeiten der Königin Elisabeth a»f dem
Portweinhandel , spricht man daher nach Mög¬
lichkeit nicht. Seit der Niederwerfung Frank¬
reichs hat es jede praktische Wirkung verloren.

„Wir hoffen geradezu ans den Sieg
Deutschlands ", sagte mir eines Tages
eine diplomatische Persönlichkeit. „Nicht etwa
wegen eurer schönen deutschen Augen", fügte
der Mann hinzu, „sondern weil wir wissen,
daß nur euer Sieg Europa wieder eine
Ordnung geben  kann ."

Men probiert den„Nervenkrieg"
O!e evLliselrev kinttriebe in blsbc>8' nock nuk«lern Usttrnn vsvk vie vor verLedl eil

5on stecbee,cd I unrere ; Xor , e ; po ncke n t e n
dv . Stockholm,  I . März. „Wir können

auch einmal einen Nervenkrieg machen, mit
gleichem Erfolg wie jeder andere", so kann
man in der Londoner Presse im Hinblick auf
Edens Reise nach Ankara und Athen lesen,
sicher aber noch mehr in Gcdankrn an den
Gesandten Nrndell in Sofia, der sich geradezu
als Vorkämpfer auf diesem Gebiet zu fühlen
scheint.

Mit der obigen Formel Ist im wesentlichen
alles gesagt, was über die englischen Umtriebe
in Na ho st und aus dem Balkan  gesagt
werden kann. England versucht, so gut es das
vermag, „Nervenkrieg" zu führen, d. h. durch
Unruhestiftung, Kriegsdrohung, Erpressung

und Druck auf die öffentliche Meinung Erfolgezu erreichen. Nur wirken die alten herkömm¬
lichen Erpresser - und Pascha - Me¬thoden  der Plutokraten nicht mehr io wie
früher und England muß daher die Mittel
»verspannen und zu Hochstaplermethoden
übergehen, wie sie gastz und gar Persönlicheübergehen, wie sie die ganz und gar persönliche
Eigenart Edens  darstellt . Edens Anwesen¬
heit in Ankara erhält davon ihr Gevräge.

Die englische Presse windet sich zwischen den
Erwartungen ihrer Leser, die näheres über
die bevorstehenden „großen Taten" wissen
möchten, ihrem eigenen Sensationsbedürsnis
und der von der Negierung verlangten „Dis¬kretion".

Einst Wirb
kommen 0er Eag!

Von Rnckolk Schlenker
„Es gibt kein Land, das . . . der Demokratie

sso ,erii stünde wie England und begieriger
wäre, teils um die Gunst des Adels zu buhlen
teils den Glauz und den Schimmer desielben
zu kopieren." Diese nüchterne Feststellung
Theodor Fontaues  aus dem Jahre 185'.'
kennzeichnet genau das was wir heute erleben
— die wahnwitzige soziale Struktur eine«
Staatswesens , das sich in eitler Selbstgefällig¬
keit als den Hort wahrhaft menschlicher Fre
heit zu bezeichnen pflegt.

Mit Hilfe einer religiösen Propaganda , du
seit Cromwclls Zeiten den Neichen zum
.Finde Gottes", den Armen aber zum Sün¬
der" stempelt, ist es einem kleinen, im Lan>
der Jahrhunderte mehr und mehr verluden
den, Klüngel von Aristo- und Plutokraten ge¬
lungen. das britische Volk zu verdummen und
in sklavischer Ehrfurcht vor ergaunertem Bes»
zu halten. So unwahrscheinlich es klingt . .
den skrupellos ausgebenteten Massen wird bis
in unsere Tage mit Erfolg eingeredet, das
ihre Fronarbeit für ein paar hundert „sehr
ehrenwerte" Lords der Wille des Himmels
das heißt mit anderen Worten, ein unahände-
liches Los sei.

Auch die krassesten Gegensätze in der äußeren
Lebenshaltung haben diese puritanische Dog¬
matik des englischen Kastensystems nicht er¬
schüttern können: „Der Modrigste zieht" —nm
mit Fontane weiter zu reden —„doch den Hut
vor dem Lord, dessen Gig an dem seinen vor¬
übersagt, und betrachtet das Kindeskind eines
Baronets oder Membcrs of Parliament als
einen Gegenstand seiner besonderen Rücksicht
und Devotion. — Die Jagd nach Geld. Hoch¬
mut. wenn es erjagt ist, und Verehrung vor
dem, der es erjagt hat, der ganze Kultus de«
goldenen Kalbes ist die große Krankheit de-
englischen Volkes!"

Hand in Hand mit diesem „christlich" ver¬
brämten Mammonknlt geht ein ebenfalls alt-
testameniarisch angehauchter nnd ebenso plan¬
mäßig geschürter Cbaiibinismns . der John
Bnlls Abstammung ans die „zehn verlorenen
Stämme Israels " zurüeksührt und seine Welt¬
herrschaftsansprüchemit der ganzen Arroganz
eines „auserwäblten " Volkes aus „göttlichenGesetzen" ableitet.

Angesichts dieser Geisteshaltung wird er
klar, warum selbst die gewaltigen Erschütte¬
rungen, die dieser Krieg dem sozial rückstän¬
digsten Staat auch im Innern zufügte, den Riß
zwischen der dünnen plniokratischen Ober¬
schicht und den darbenden Massen zwar ver¬
tieft, aber längst nicht zur Katastrophe
erweitert haben. Daß so gut wie alles faul ist
im Gefüge des britischen „Musterstaates", daß
den unteren Schichten der Bevölkerung lang¬sam bange wird vor der Gottähnlichkcit ihrer
Machthaber, zeigt der Eifer , mit dem diese
Herrschaften seit neuestem nationalsozia-
listisches  Gedankengut stehlen nnd im Ge¬
fühl ihres schlechten Gewissens salbungsvoll
vom Stapel lassen. Mit der vorsichtigen Ein¬
schränkung freilich, daß diese Ideen erst nach
dem Krieg verwirklicht werden sollen. Kein
Wunder, wenn kleine Leute in England all¬
mählich den Verdacht hegen, daß solche Zu-
kunftswechselnur dazu ausgestellt werden,
einigen Finanzhyänen Zeit und Möglichkeit
zur Fortführung ihrer gewinnreichenKriegs¬
geschäfte zu geben.

Sehr bezeichnend für dieses Mißtrauen ist
eine Zuschrift an die „Pieture Post"  in
der es u a. heißt: „Wie soll eine kapitalistische
Gesellschaft mit einem unlösbaren Friedens¬
problem von zwei Millionen Arbeitslosen ihre
unzufriedenen Männer für den Krieg inter¬
essieren? Was kann sie ihnen für das Kriegs¬
ende anbieten außer Schlangestehen vor den
Arbeitsämtern ? Mag man über das neue Zeit¬
alter sprechen so viel man will. Wird aber dieses
neue Zeitalter eine Aenderung der Mißstände
unserer Gesellschaft bringen?"

Dieser Stoßseufzer einer bedrängten Seele
enthüllt die ganze phrasenhafte Hohlbeil der
britischen „Volks- und Völker- „Beglückung".
Wie stark muß die latente Unzufriedenheit
weiter Kreise, wie wankend ihr Glaube an die
Ehrlichkeit und den guten Willen der Füh¬
rung sein, wenn solche Zweifel in aller Ocf-
fentlichkeit geäußert werden!

Das alles sind Symptome eines inneren
Zerfalls , wie wir sie ans der Geschichte ster¬
bender Pölker zur Genüge kennen. Man darf
sie, im Hinblick auf die eingangs geschilderte,lahrbnndertelang hochgezüchtete britische Men¬
talität , jedoch nicht überschätzen. Ob die bim-
melschreiendcn sozialen Mißstände in „Mery
old England " einmal den Anstoß zu einer Um¬
wälzung und besseren Neuordnung geben, ist
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mehr als ungewiß. zumindest so lange, als
nicht eine stärkere Faust von außen  her die
verkalkten Gralslstiter einer erzreaktionären,
volkerseindlichen Geldsackdynastie zum Teufel
tagt. Schließlich hat jedes Volk immer nur
dir Regierung, die es verdient.

Erbitterte Kämpfe Ln Osiasrika
Oie ^ ukgsbe Zes Usieos von sZiso o »»1 s rs1eL >8ck be evlunöslo»
V. Rom.  1 . Mürz . Italienische Darstel¬

lungen über dir Kriegslage in Afrika geben
folgenden Neberblick: Nach Erreichung des
Wüftengebietes der Syrte bauen dir Verbände
der englischen Nilarmce neue Stützpunkte an
der Westküste der Cyrenaika aus.

In Ostasrika  wird der militärische Plan
der Konzentrierung alter italienischen Streit-
kräste durchgeführt, um die Widerslandszen¬
tren aus die abessinische Hochebene zu ver¬
legen. Die von Kassala ausgehenden starken
englischen Angriffe, die vom 3. bis ll . Fe¬
bruar dauerten, sind bei Keren  vorzeitig
gescheitert. Di? Pause wird von den Englän¬
dern zur Sammlung neuer Kräfte sowie zu
Versuchen benutzt die italienischen Stellungen
bei Keren nach gescheitertem Frontalangriff zu
umgehen.

Der größte Druck der Engländer in Ost¬
asrika richtet sich gegenwärtig zweifellos gegen
Keren. Hier wird ein Umsassungsma-
növer  größten Stils durch fünf Angriffü-
kolonnen vorbereitet. Im Frontabschnitt des
Tana -Sees operierten unter dem Befehl eng¬
lischer Offiziere abessinische Banden. , Dieser
Stoß zielt auf Goscham,  ohne daß die Eng¬
länder bisher größere Fortschritte machen
konnten.

Für die kampflose Räumung der offenen
Stadt Mogadiscio am Indischen Ozean durch
die italienischen Somali -Streitkräfte sprachen
ausschließlich Erwägungen über den gerin¬
gen strategischen Wert  dieses kleinen
Hast ns Mogadiscio liegt nur 2 Breitengrade
nördlich des Aeguators und ist eine arabische
Gründung aus dem 9. Jahrhundert . Unter
italienischer Verwaltung hat die Stadt einen
bemerkenswerten Aufschwung genommen.
Eine etwa >30 Kilometer lange Eisenbahn
verbindet Mogadiscio mit dem landeinwärts
gelegenen Siedlungsgebiet. Der mengenmäßig
nicht sehr bedeutende Umschlag des Hafens,
der nur allerkleinste Schiffe ausnehmen kann,
entfällt zum größten Teil auf Bananenaus - .

Rudolf Heß fpr

fuhr. In der Stadt leben etwa 1000 Italiener
und 30 000 Eingeborene, davon 3l>00 Araber.

Ueber die strategische Ge samt läge
in Jtalienisch-Ostafrika schreibt Apelius. daß
sie schwierig sei. weil sich die Jmpero -Streit-
kräfte einer von allen Seiten angreifenden
Uebermacht erwehren müßten. Dennoch hät¬
ten sie ausreichende Manövriermöglichkeiten,
wenn auch nicht in der eritreischen Senke und
in Somaliland . Das abessinische Hochland sei
hingegen eine Naturfestung. die nicht so leicht
genommen werden könne.

Vomben ouf panzer ^ rr-nge
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 28. Februar . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: An
der griechischen  Front nichts von Bedeu¬
tung. Ein Verband feindlicher Bomber ist
beim Versuch, einen unserer Flugstützpunkte
anzugreifen. von unseren Jagdflugzeugen ge¬
stellt worden, die ein Svitfire -Flugzeug nb-
schoffen. Ein zweites Flugzeug wurde von der
Marineflak zum Absturz gebracht.

Im Verlaufe des gestern gemeldeten An¬
griffes auf die Flugplätze von Malta  wur¬
den außer den bereits gemeldeten Flugzeugen
noch weitere fünf am Boden stehende als ver¬
nichtet festgestellt.

In Nordafrika  haben eigene Flugzeuge
sowie Flugzeuge des deutschen Fliegerkorps
feindliche Panzerfahrzeuge erfolgreich mit
Bomben und Maschinengewehrfeuerbelegt.

In Kufra und Giarabub  wurden wie¬
derholte Angriffe des Feindes von unseren
Truppen abgewiesen.

In Ostafrika  lebhafte Tätigkeit unserer
Artillerie im Abschnitt von Keren.

In Somaliland  dauert der erbitterte
Kampf fort. Unsere Truppen kämpfen er¬
bittert nach der Räumung von Mogadiscio im !
Norden der Stadt.

in Garmisch
Das englische  kennt die seine lange ge-

nug es kennt den Reichtum, aufgehäuft in den
Händen einer kleinen Minderheit , und es
kennt die beispiellose Armut der in Stein¬
baracken vegetierenden Massen. Beides ist ihm
seit Jahr und Tag geläufig, ohne daß es
im Ernst je einen Finger gerührt
hatte,  um diese skandalösen Zustände zu be¬
seitigen.

Dafür nur ein Beispiel: In seinem 1853
erschienenen Roman „B l e a kb ou se" be¬
schreibt Dickens  ein Londoner Elendsviertel
mit folgenden Worten:

..Finsternis ruht auf Tom-AV-AloneS. Eine
Zeit lang brannten noch einige einaekerkerte
Lichter, wie die Lebenslamve in Tom-Nll-
Alones brennt, schwer, schwer in der stickenden
Luft, und wie diese Lampe in Tom-All-Alones
auf manches Scheußliche niederschauend. Aber
sie sind erloschen. Der Mond bat Tom so trüb
und kn>t angestarrt, als wolle er ein jämmer¬
liches Abbild seiner selbst in dieser wüsten Ge¬
gend zurücklassen, wo nichts leben kann und
die wie von vulkanischem Feuer zerstört ist:
aber er ist weitergegangen und ist fort. Der
schwärzeste Alv aus den höllischen Regionen
schwebt über Tom-All-Alones . . . Es wird ge¬
stritten, ob Tom-All-Alones bei Tage garstiger
aussieht als bei Nacht: aber mit dem Beweis,
daß es. je mehr man davon sieht, desto häß¬
licher wird, und daß die Phantasie auch kein
kleines Stückchen davon so schlecht machen
kann, wie es wirklich ist. trägt der Tag den
Sieg davon. Der Tag beginnt jetzt eben: sicher¬
lich könnte es besser für den Nationalruhm
sein, wenn die Sonne manchmal im britnchen
Reich ganz unterginge, als daß sie über einem
so häßlichen Weltwunder, wie Tom aufgeht."

Acht Jahrzehnte später, im Jahre 1933 schil¬
dert der Engländer I . B Priestley  in sei¬
nem aufsehenerregendenBuch „E n g l i s h
Iourney"  etwas weniger voetisch. aber um
so drastischer das gleiche Jammerbild der
Elendsviertel:

„Die Fenster waren zerbrochen, mit Bret¬
tern vernagelt und mit Lumpen zugehängt.
Aus den offenen Haustüren strömte ein
Dunst von ungewaschener Menschheit. Die
Gebäude verfaulten, und manche von den
Menschen verfaulten mit. Port Sa 'd, San¬
sibar und Hongkong hattest sich hier ein Stell¬
dichein gegeben. Die Kinder zeugten davon
deutlich genug. — Ein paar stinkende kleine
Läden: Kneiven mit heriintergelassenen roten
Blenden und Haufen schmierigen Pavieres
unter den Fenstern: schwarze Pfützen, Schmutz
und schlüpfrige Kopfsteine, hohe nackte
Mauern , hier und da ein mißtrauischer Poli¬
zist . . . Meilenweit Docks und Slums ."

Zwei erschütternde Anklagen — sie ver¬
hallten ungestört!  Umsonst haben einige
wenige englische Dichter und Denker von Zeit
-u Zeit warnend den Finger auf die schlimm¬
sten W'inden des britischen Volkslebens ge¬
legt. Der großen Masse ihrer Landsleute
aber ist es. trotz aller Zweitel und Bedenken,
bis heute nicht gelungen, sich geistig frei zu
machen von der Zwangsvorstellung, daß die
Welt der vlutokratischen Ausbentiing van
Gott gewollt und durchaus natürlich sei. In
keinem zivilisierten Land der Erde haben Elend
und Not solch? Ausmaß? angenommen, wie in
England . Seit hundert Jahren hat sich nichts
daran geändert, so ist es heute und so wird
es bleiben, solange Männer vom Schlage
Churchills auf goldenem Thron daS Zepter
schwingen.

Einst aber wird kommen der Tag
da ieder Brite an die stolze Brust schlagen und
bekennen muß: die» culn». me» mmim» culp»!
Der Tag. an dem die Herrschaft der Goldan¬
beter hinwegaesegt wird vom Sturmwind
eines jungen BölkerfriihlingS.

Oer dlellvertreler cres kükre , s sppeliierle »n Zie ^uFeeZ Luropss
Garmisch - Partenkirchen.  28 . Febr.

Das Treffen der europäischen Jugend in Gar¬
misch-Partenkirchen erreichte am Freitag mit
dem Besuch des Stellvertreters des Führers,
NeichsministerRudof Heß, seinen Höhepunkt,
der an olympischer Stätte zu der Jugend Eu¬
ropas sprach.

Der Stellvertreter des Führer ? gab seiner
Freude darüber Ausdruck, eine so stattliche
Auswahl der Jugend einer großen Zahl von
Nationen begrüßen zu können. Er verwies aus
die Olympischen Spiele 1936. die den Beweis
dafür erbracht haben, daß die innere Kraft
und die innere Haltung der Völker auch im
friedlichen Wettbewerb  ihren Aus¬
druck finden können. „Der Deutsche", so sagte
der Stellvertreter des Führers , ..verband mit
diesen Spielen ganz besonders die Hoffnung
auf eine Festigung der friedlichen Beziehungen
der Völker."

Es war Deutschlands Wunsch, baß die zwi¬
schen den Nationen schwebenden Fragen in
dem Geiste gelöst würden, in dem die Jugend
der Völker sich im sportlichen Wettkampf zu-
sammengefunden hatte. Diese unsere Hoffnung
hat sich nicht erfüllt. England hatesan-
ders gewollt.  Aber es ist unsere Neber-
zeugung. daß England auch hier die Nolle des-
icnigen spielt, der zwar das Böse will, aber
schließlich doch das Gute schasst.

Der Stellvertreter des Führers gab seiner
Ueberzeuguna Ausdruck, daß dieser Krieg zu
einem wirklichen und langanhaltenden Frie¬
den führen werde. „Dieser Friede", so erklärte
er, „wird für lange Zeit nicht nur das Schick¬
sal der beiden befreundeten kriegführenden
Nationen Deutschland und Italien bestimmen,
sondern zugleich das vieler benachbarter und
befreundeter Völker. Denn in diesem Kriege
geht es nicht nur um die Zukunft der Achsen¬
mächte und um die von ibnen vertretenen
ideellen Werte, sondern nicht zuletzt um die
ZukunftEuropas  und seiner Kulturwelt.

Für diese große Entscheidung sind die Kräfte
der beiden führenden Nationen aufs höchste
gespannt. Ein Großteil der anderen Nationen
Europas steht in Erkenntnis dessen, um was
es geht, helfend zur Seite. Dieser Entscheidung
sieht Deutschland mit Ruhe und Gelassenheit
entgegen, das beweist auch die Abhaltung die¬
ser Winterspiele."

„Alte, überlebte Ideen und Systeme und
deren Träger ", so erklärte der Stellvertreter
des Führers , „haben den Kampf entfesselt
gegen die Völker, die Neues und Besseres an
die Stelle des Alten gesetzt haben. Für das
Neue und Bessere aber hat die Jugend von
jeher ein feines Gefühl. Sie bat sich dafür auf
allen Gebieten eingesetzt nicht zuletzt' gerade
aus dem Gebiet des sportlichen Wettkampfes.
In dieser Jugend siegen die Kräfte der
Gestaltung  über die Kräfte der Beharrung
und des Rückschritts.

Wir wissen", schloß der Stellvertreter des
Führers , „daß diese neuen Ideen selbst in der
Jugend der Länder, die augenblicklich im
Kriege gegen uns stehen, Fuß gefaßt haben.
Ideen , die von der Jugend getragen werden,
haben den Sieg für sich. Ich grüße in ihnen
die Jugend der Welt!"

OHima vom Führer empfanden
»Überreichung des Beglaubigungsschreibens

Berchtesgaden, 1. März . Der Führer emp¬
fing gestern auf dem Berghof in Gegenwart
des Reichsministers des Auswärtigen von
Ribbentrop zur Ueberretchung des Beglau¬
bigungsschreibens den neuernannten Kaiser¬
lich- Japanischen Botschafter H i ro sh i
Oshima,  der vom Gesandten Sakuma, Bot¬
schafter Käse, Militärattache Generalleutnant
Banzai und Marineattachs Kapitän zur See
Aokoi begleitet war. Eine Abteilung der tt-
Leibstandarte erwies bei der An- und Abfahrt
die militärischen Ehrenbezeigungen.

Alfons xm . gestorben
Der ehemalige spanisch« König lebte in Rom

Rom, 28. Februar . Am Freitagmittag ist der
ehemalige König von Spanien . Alfons  Xlll.
in Rom im 55. Lebensjahre gestorben.

Mit dem Tod des spanischen Exkönigs ist
ein an Wechselfällen und Schicksalsschlägen
reiches Leben zu Ende gegangen. Die Pro¬
bleme. die der König beim Regierungsantritt
im Jahre 1902 vorfand. waren auf parlamen¬
tarischem Weg so gut wie unlösbar . Der
junge König beschränkte sich in der Haupt¬
sache darauf, in kluger und besonnener Art
die inneren und äußeren Fährnisse beiseite zu
schieben, ohne jedoch an die Wurzel des Nebels
selbst zu greisen. Ein Kabinett folgte dem an¬
dern, eine Krise der nächsten. Deshalb wurde
die Diktatur des Generals Primo de Ribera,
der König Alfons am 13. September 1923 den
Weg freigab, von allen mit Beifall begrüßt
die oer politischen Intrigen müde waren. Aber
schnell genug wurde auch gegen dieses Regime
gewühlt und als Alfons Primo vorzeitig aus¬
gab, war im Grunde genommen auch sein
Ende besiegelt. Die Munizipalwahlen vom
April 1931 stürzten das Königtum und Alfons
ging ins Ausland.

Eines der größten Verdienste des Königs
während der Regiernngszeit war zweifellos,
daß eS ihm entgegen allen Versuchen der da¬
maligen Entente gelang, Spanien aus
dem Weltkrieg Hera uszu halten.
Kurz vor seinem Tode hatte der Exkönig auf
alle seine Ansprüche aus den spanischen Thron
zugunsten seine- ältesten Sohne- verzichtet.

„Kampfgeschwader Lützow"
Ein neuer bedeutsamer Kriegsflieger-Film
Berlin, 28. Februar. Im Rahmen einer

Festvorstellung im Ufa-Palast am Zoo erlebte
der mit Spannung erwartete Hans -Bertram-
Film der Tobis .Kampfgeschwader
Lützow"  am Freitag seine erfolgreiche Ur¬
aufführung . Die Bedeutung dieses Films
wurde unterstrichen durch die Anwesenheit
von Reichsminister Dr . Goebbels  sowie
der Reichsminister Darrs , Kerrl , Schwerin-
Krosigk, des Reichssührers ff Himmler, fer¬
ner zahlreicher Mitglieder des Diplomatischen
Korps, der Militärattaches der auswärtigen
Mächte und einer großen Reihe führender
Persönlichkeiten von Wehrmacht. Parte »,
Kunst, Wissenschaft und Industrie.

„KampfgeschwaderLützow" ist eine Fort-
setzung des bekannten Fliegerfilms „0 HI 88".
Die Handlung führt uns in der Hauptsache
in den Polenseldzug, jenen ersten Einsatz der
deutschen Luftwaffe in diesem Kriege, der die
Welt aufhorchen ließ. Spielleiter Bertram
der mit Wolf Neumeister das Drehbuch
schrieb, läßt mit bewährten Schauspielern
eine packende Handlung abrollen. Getreue
Helfer, besonders in den Massenszenen, sind
ihm Formationen des Heeres, Abteilungen
her Waffen-ff , die die Feindseite darstellen,
und Einheiten der Kriegsmarine, die im zwei¬
ten Teil des Films , der den Englandeinsatz
streift, feindliche Geleitzüge zur Darstellung
bringt . Der Gedanke der Kameradschaft und
der Einsatzbereitschaftist der rote Faden, der
sich durch den ganzen Film zieht.

rt . e
ß * Die britische Heeresleitung hat nach
ß langem Ueberlegen jetzt endlich herausge-
- milden wie man die Siegeschancen der Tom-
s mies vermehren kann Die Ausbildung des
Z englischen LandheereS wird in Zukunft unter
- Zuhilfenahme von F >l m v o r s ü h r u n-
Z gen erfolgen Diese Methode sei besonders
Z bei schlechtem Wetter wo der Krieg im
Z Saale uattfinüer zweckmäßig.
! Uns erscheint diese grandiose Idee etwas
^ üu kommen denn mit dem
- schlechten Wetter wird es bald vorbei sein.
Z Es naht der Frühling , die Zeit die dazu
? verlockt, die Krache zu messen. Aber wrrum
Z sollen die Tommies nicht das Veranüaen
- habe», sich durch Filme belehren zu lassen--
- Wir sind gar nicht so wir wollen sogar
ß noch ei» Weiteres tu» und ihnen die pcmen-
Z den Filme angeben. Wie wäre es mit de»
Z deutschen Wochenschauen von Dünkir-
^ che» ? Ei » überaus lehrreiches Anichau-
I ungsmaterial . Ganz neu und ausgezeichnet
Z für die Tommies geeignet ist der Heeres-
ß film ..Sieg im Westen ". In dem kommt
- sogar das lchüne Lied von der ..Wäsche an
Z der Siegsried-Linie" vor. das man in Eng-
Z land gewiß gern einmal wieder hört.
Z Und zur Unterhaltung haben wir auch
Z eine nette Auswahl deutscher Filme aufZLager. Aktuell ist z. B. „Brand im
Z Ozean ". Serienaufsühriiiigen versprechen
- wir uns von „Alarm ". Von historischem
- Wert ist ..Sieben Jahre Pech" während
ß „Verwehte Spuren " in die schwarze britische
? Zukunft weisen. Für die nächste Zeit emp-
Z fehlen wir als Zugstück„Die letzte Runde".
- Und zum Abschluß käme dann als ganz be-
ß soliderer Reißer „Für die Katz'".

Zranrsches Norf zeifföri
Von 700 Einwohnern 600 getötet

Teheran,  2 «. Februar Aus Birdjend in
Ost-Iran wird gemeldet, daß der Ort Moham¬
med Abad Ghaen am Rande der großen Wüste
durch ein schweres Erdbeben völlig vernichtet
wurde. Von 70« Einwohnern des Dorfes sind
etwa K«a Tote zu beklagen. Das gesamte Vieh
ist umgekommen. Der Gouverneur von Bird¬
jend begab sich sofort mit Aerzten und Be¬
amten an die Katastrophen statte und organi¬
sierte eine umfassende Hilfsaktion, auch wurde
sofort ein Ausschuß für die Wiederaufbau-
arbeiten gebildet.

Für kühne Taten ausgezeichnet
Ritterkreuz für Kommandanten der Marine

Berlin , 28. Februar . Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine. Großadmiral Raeder, das Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes an Kapitän
zur See Meisel,  Kapitänleutnant Mühle,
Kapitäiileutnaut L e h m a n n - Willen-
brock  und Oberleutnant zur See Töniges.

Kapitän zur See WilhetvüMr 1'sel.Hat als
Kommandant eines in überseeischen Gewässern
operierenden deutschen Kreuzers 86 000 BRT.
feindlichen bzw. dem Feind nutzbaren Han-
delsschiffsraum versenkt. Dem Schneid und
der Tatkraft des Kommandanten sowie seiner
vorbildlichen Besatzung ist dieser ausgezeich¬
nete Erfolg zu verdanken.

Kapitänleutnant Karl -Heinz Möhle  hat
als Kommandant eines Unterseebootes ins¬
gesamt 19 bewaffnete feindliche Handelsschiffe
mit 111943 BRT . versenkt. Auf mehreren
Unternehmungen, die ihn teilweise bis dicht
unter die englische Küste führten, hat er durch
feinen ständigen Angriffsgeist und seine kühne
Tatkraft mit seiner Besatzung diesen glänzen¬
den Erfolg erzielt.

Kapitänleutnant Heinrich Lehmann-
Willenbrock,  Kommandant eines Unter¬
seebootes, hat bisher 14 bewaffnete feindliche
Handelsschiffe mit insgesamt 125 580 BRT.
versenkt, darunter einen zur Sicherung eines
Geleitzuges eingesetzten großen feindlichen
Hilfskreuzers. Diesen glänzenden Erfolg er¬
zielte der Kommandant durch sein stürmisches
Draufgängertum und sein hervorragendes
Können. Mit ihm wurde der 25. Angehörige
der U-Bootwafse mit dem Ritterkreuz aus¬
gezeichnet. ^

Oberleutnant zur See Werner Töniges,
Kommandant in einer Schnellbootflottille,
versenkte fünf Dampfer mit über 38 000 BRT.
feindlichen bzw. dem Feind nutzbaren Han-
delsschiffsraum, zum Teil unter schwierigsten
Witterunasverhältnissen . Dieser hervorragende
Erfolg ist allein der zähen Entschlossenheit,
Kühnheit und Einsatzfreudigkeit des Komman¬
danten zu verdanken.

in Itüere
ReichSminister Rust besichtigte am Freitag

in Wien  zum Abschluß einer Inspektions¬
reise, die vorher Frankfurt , Stuttgart und
München berührt hatte und die den Anstalten
der Kunst- und Handwerkererziehung gewid-
met war. die Akademie der Bildenden Künste,
die Staatliche Kunstgewerbeschule und die
Graphische Lehr- und Versuchsanstalt.

*

Reichswirtschastsminister Funk  hat be¬
stimmt, daß das Vermögen der Ver¬
brauchergenossenschaften  aus daS
Vermögen der Deutschen Arbeits¬
fron t z u übertragen  ist , und zwar un¬
ter Wahrung der vermögeusrechtlichen An¬
sprüche der Mitglieder der Genossenschaften
und unter Sicherung vorhandener Vermögens¬
werte.

*

Von einer mehrtägigen Fahrt zu den an
der Atlantischen Küste eingesetzten Front¬
arbeitern sind Reichsleiter Dr . Ley und das
Mitglied des Großen Faschistischen Rates,
Präsident des Italienischen Jndnstriearbeiter-
verbandeS Capoferri.  auf der Rückreise
in Paris  eingetroffen.



Aus Stadt und kreis La iw
Das Kriegs -WHW . ruft

Jeder tut heute und morgen seine Pflicht
Heute und morgen wird in allen Gauen

Deutschlands die 6. Reichsstraßensammlung
für das 2. Kriegswinterhilfswerk 1940/41 durch¬
geführt . Dabei werden von den Männern der
SA ., SS ., NSKK . und NSKOV . Glasabzeichcn
(„Köpfe berühmter Männer ") zum Verkauf an-
gcboten. Die Abzeichen werden bei ihrer hüb¬
schen Aufmachung — sie sind in allen Farb¬
tönen abgestimmt — nicht nur bei Sammlern,
sondern bei allen Volksgenossen raschen Absatz
finden . Es braucht nicht besonders betont zu
werden, daß sich die Reihen der heute und mor¬
gen sammelnden Organisationen auch in unse¬
rem Kreis durch die Einberufungen zum Wehr¬
dienst stark gelichtet haben. Aber die wenigen
Männer , die an der Heimatfront ihren Dienst
verrichten , werden beweisen, daß auch sie den
erhöhten Anforderungen des gegenwärtigen
Abwehrkampfes vollauf gewachsen sind und
nicht nur die stark erhöhte Abzeichcnzahl zum
Verkauf bringen , sondern darüber hinaus der
Gebefreudigkeit der deutschen Volksgemeinschaft
Entgegenkommen können.

Verbesserte Einkommensteuertabelle
Der Neichsfinanzminister hat eine neue

Einkommensteuertabclle für 1940 heraus¬
gegeben, in der zur Vereinfachung der Ver¬
waltungsarbeit bei der Veranlagung Ein¬
kommensteuer und Kriegszuschlag
rechnerisch zusammengefaßt  werden.
Die Einkommensteuer und der Krieaszuschlag
werden in der Regel nach dem gleichen Ein¬kommen ermittelt . Sie können dann in einem
Betrag aus der Tabelle abgelescn werden . ^>ie
Begrenzungen der Kriegszuschläge sind davei
berücksichtigt. Auch der Härteausqleich
beim Kriegszuschlag ist in die Tabelle ein¬
gearbeitet worden . Die Härten sind dabei
über die geltenden Vorschriften hinaus unter
Berücksichtigung der Gesamtbetastung durch
die Einkommensteuer und den Kriegszuschlag
ausgeglichen worden . Der Ausgleich ist für
die Einkommen von 2400 bis 2850 Mark durch
Bildung von Zwischenstufen  von je 50
Mark durchgefübrt worden . Die Zusammen¬
fassung in der Tabelle hat zur Folge, daß
außer der tabellenmäßigen Steuer auch die
anderen Steuersätze oder Ermäßigungsbeträge
sich ändern.

Nun gibt es aber auch einige Fälle , in denen
das Einkommen , nach dem sich die Einkommen¬
steuer bemißt , und das Einkommen , von dem
für die Berechnung des Kriegszuschlages aus¬
zugehen ist, voneinander abweichen. Solche Ab¬
weichungen beruhen bei veranlagten Steuer¬
pflichtigen insbesondere darauf , daß bestimmte
Einkünfte aus den eingegliederten Ostgebieten
sowie die Weihnachtsgeschenke  für den
Kriegszuschlaa außer Betracht bleiben, das; auf
der anderen Seite die Bewertungsfreiheit auf
Grund des Besitzes von Stcueryntscheinen 1
nur für die Einkommensteuer , nicht für den
Kriegszuschlag gilt . In diesen Fällen ist das
Einkommen für die Zwecke des Kriegszuschla¬
ges besonders zu ermitteln.  Der
Härteausgleich ist dann in der Weise vorzu¬
nehmen, daß dem Steuerpflichtigen von dem
Einkommensteil , der die Freigrenze von 2400
Mark übersteigt , nach Abzug des Kriegszu-
schlages ein Betrag von mindestens 60 v. H.
verbleibt.

Deutsche Kampfgeschwader
über Nordafrika.

Die neue Deutsche Wochenschau im „Volks-
theater Calw"

Die im „Volkstheater Calw " über dieses
Wochenende lausende Deutsche Wochenschau
bringt erstmals einen Bericht von dem Einsatz
deutscher Kampfflugzeuge in Nordafrika . Von
Süditalien geht es über oas Mittelmcer hinweg

Versäumen 5!s es csisre äVoctrs nicht,
cios sehenswerte Programm im Volirs-
tksater ..Oa .I^ . LU besuchen . . ^

nach Bengasi. Nach einer Zwischenlandung in
der Wüste werden englische Flakstellungen und
englische Kriegsschiffe mit Bomben belegt. —'
Aus der weiteren Bildfolge dieser Deutschen
Wochenschau feien noch eine große Einsatzübung

deS Regiment - „Großdeutschland" und eine
Feindfahrt mit Unterseebootjägern und Minen¬
räumbooten erwähnt.

Als Hauptfilm sehen wir „Ein hoff¬
nungsloser Fall " , einen der nettesten
Lustspielfilme der letzten Jahre mit Jenny
Ingo,  Josefine Dora , K. L. Diehl,  Han¬
nes S t e l z e r, Theodor Danegger  u . a. be¬
kannten Künstlern . Man quittiert lachend d'e
heitere Spielhandlung : sie beweist an dem
„hoffnungslosen Fall " einer Medizinstudentin
aus Laune , daß die Liebe eine Krankheit ist,
gegen die selbst alle Weisheit einer Hohen
Schule der Gelehrsamkeit machtlos ist. Immer
wieder entzückt das Temperament Jenny In¬
gos, ihre mädchenhafte Anmut , der eigene, be¬
zaubernde Humor des ganzen quecksilbrigen
Persönchens , das so unendlich viele Nuancen
snner blitzhaft aufstrahlendcn Spiellust zeigt.
Sie zwingt die Berührung mit d"m Ernst des
Lebens auf ihre Weise, ist voll Lebenslust , voll
strahlender Heiterkeit und schenkt uns für eine
gute Weile -in ganz befreites , sorgloses Lachen.

Calws Kleintierzüchter tagten
Die Hauptversammlung des Gcflüqelzucht-

vereinS Calw  bei Mitglied Sch ad nahm
einen anregenden Verlauf . Nach Begrüßungs-

Rechts von der Bühne sind die Apparate
ausgestellt . Ein kurzes Bild muß wiederholt
werden . Zahlreiche Lampen werfen zischend
ihre weißgelben Niesenaugen in den Zu¬
schauerraum . Unmittelbar neben der Ka¬
mera thront Thomas Thieß , der Regisseur.
Jetzt gibt er ein Zeichen. Sofort wird „ab-
gcläutet ' . Darauf knallt die Synchronklappe
zusammen . Man dreht:

In einer Loge erscheint mit seinem „Ad¬
jutanten ' der „Landesfürst ' . Das „Publi¬
kum' begrüßt ihn stehend. Der „Regent'
dankt , lächelt, setzt sich. Das „Publikum'
folgt seinem Beispiel.

„Fertig !' ruft Thieß . Und zum Ballett¬
meister gewandt : „Wir machen nun die gro¬
ße Tanzszene mit der Contra « . Alles bereit ?'

„Jawohl , Sie können sofort beginnen , Herr
Intendant !' antwortet der Ballettmeister
von der Bühne her . Dann gibt dieser den
zierlichen Nokokomädchen — in der zweiten
Reihe außen findet man Florentine Berg —
noch rasch ein paar Anweisungen.

Thieß erhebt sich vom Negiestuhl . Er
spricht mit den Operateuren .' Tie Kamera
schwenkt herum auf die auch hier wcltbcdeu-
tenden Bretter . Die Beleuchter regeln den
Lamvsnvark . „Emil , mehr Saft !' sagt in
der Ateliersprache einer zu seinem Kollegen,
worauf Emil schleunigst stärkeren Strom
einschaltet.

..Wir können iesit unmöglich stören .' flü¬
stert der Journalist . „Wir würden alles bei
ihm verderben .' Rose Holm nickt zustim¬
mend und schaut bewundernd auf Thieß.
wie er, der geborene Organisator , die Zügel
des (.Hinzen fest in der Hand hält.

Karen Gontrau betritt die Bühne . Ent¬
zückend sieht sie in dem Kostüm des 18. Jahr¬
hunderts aus . Es wird wiederholt geprobt.
Die Mädchen mit der Primaballerina im
Vordergründe tanzen ein Menuett , nach der
Musik von Voccerini . . .

„Karen , ich bitte , auch bei den Proben nicht
zu markieren ' dringt laut und scharf Pie
Stimme des Schauspieler -Regisseurs durch
den hohen , vollen Raum.

„Ich kann nicht mehr, ' erwidert die be¬
rühmte Künstlerin gereizt. Alle spüren , sie
ist nervös . „Das ist schon die neunte Pro¬
be. Ich will mich nicht so vor der Ausnah¬
me verausgaben .'

Thomas lächelt ironisch : „Das lassen Sie
meine Sorge sein. Also den Spitzentanz noch
einmal !'

Worten deS Vorstandes wurden TätigkeitS- und
Kassenbericht vorgetragen und anerkannt . Da¬
bei ergab sich, daß zwar das Jahr 1940 für
die Geflügelzüchter und -Halter wenig günstig
war , der Verein aber durch neue Mitglieder Zu¬
zug erhielt . Ein fachkundiger Vortrag von Vor¬
stand P . Maier  fand große Aufmerksamkeit.
Die Beantwortung zahlreicher Zwischenfragen
brachte darüber hinaus für die Züchter manche
wertvolle Anregung . Der Verein plant im
Herbst 1941 eine Geflügelausstellung zu halten.
Er nimmt nicht nur Tierhalter auf , sondern
begrüßt es, wenn auch Freunde der Kleintier¬
zucht seine Bestrebungen durch Beitritt fördern
helfen.

Hirsau . Das Standesamt verzeichnete im Fe¬
bruar an Eheschließungen: 8. Febr .: Anton
Martin Glanzt,  Jungbannführer , z. Z . Sol¬
dat, wohnhaft in Hirsau mit Elsa Lina Lieb-
ner,  Maidensührerin im RAD ., wohnhaft in
Saulgau . — Christian Friedrich Bolz,  Kraft¬
fahrer , z. Z . Soldat , wohnhaft in Hirsau mit
Emma Frida Steimle,  Hilfsarbeiterin , wohn¬
haft in Beinberg . — 20 Febr .: Alfred Gustav
Meng  es , Maler , z. Z . Soldat , wohnhaft in
Hirsan-Ernstmühl mit Else Widmann,  Haus¬
gehilfin, wohnhaft in Stuttgart . Verstorben ist
am 13. Febr : Johanne Sofie Ei seie  gcb.
Spielmann , wohnhabt in Hirsau , 80 Jahre alt.

Note, die, von Requisiten halb verborgen,
mit Peter im dunklen Hintergrund wartet,
senkt : „Herr .Doktor . ich habe Angst vor
Thieß* Gut , daß Sie bei mir sind. Sonst
würde ich vielleicht noch sortlauien . Sir
sind ko nett zu mir . Warum eigentlich ?'

„Die reine Menschenkreundlichkeit !' ist
seine Antwort , und dabei strahlt er sie ans
stör verl -ebten Armen an.

Endlich wird zur Mittagspause geblasen.
Sämtliche „Zuschauer ' strömen hinaus , in
die Kantinen.

„Kinder, ' eröffnet Aufnahmeleiter Hase,
allgemein „Häschen ' genannt , den schlan-
l»n Vallettmazien , „der Ehef hat anders
deponiert . Nackber kommt bloß noch eine
einzige Szene mit euch dran . Morgen habt
ihr also einen weiteren Arbeitstag . Na,
was bin ich?'

Großes Jubelgeheul . Flo sagt : „Häschen,
du bist ein Engel !' Und gibt ihm impulsiv
einen schallenden Kuß aus die Backe. Daun
entfernten sich die Tänzerinnen.

Fünftes Kapitel.
Tie riesige Tonhalle , die eben über fünf¬

hundert Männlein und Weiblein beherbergt
hat , ist bis auf ganz wenige Menschen leer.
Der Spielleiter und sein Mitarbeiterstab , Dr.
Förster und Rose.

„Darf ich Ihnen jetzt Fräulein Holm zu¬
führen ?' fragt Peter , mit dem Mädchen
näher tretend.

„Aah , das ist also Ihr Schützling , Herr
Doktor ?' lächelt Thomas Thieß . „Freut mich
sehr, ' begrüßt er sie liebenswürdig . Roses
Herz klopft wild , wilder noch als vor ihrer
allerersten Premiere im Theater . Aber ist
das nicht auch mehr als eine Uraufführung?
Von dem Urteil dieses ManncS kann die
Zukunft abhängen . fühlt sie. Vielleicht liegt
mein Schicksal in seiner Hand.

„Dr . Förster sagte mir . Sie seien jugend¬
liche Sentimentale und Naive am DarmstäS.
ter Landestheater, ' vernimmt Rose seine ge¬
schulte, klangvolle Stimme.

„Jawohl . — Ich bin Ihnen sehr dankbar,
daß Sie von mir Probeaufnahmen machen
wollen . Was darf ich Ihnen vorsprechen?
Eine Gretchen -Szcne ?'

„Nichts ' . Thieß betrachtet sie so gründlich
wie ein Arzt seine Patientin . „Zunächst
nehmen Sie , bitte , einmal Ihren Hut ab.
Danke !' Er ruft eine junge Maskenbildnerin
heran . „Prasch . frisieren Sie Fräulein Holm

Tnisoben Kulm»
« _

> «ns rn .« nrri»z !«vor ?« Lr » « snvnce«

kin rölrislirtliel komsn
5psnnencl >i simikinglirl»

teien 5ke mit schlier
neuen folge X

ki»20 pkg. bei feilem reitungstiönliisc ewsltlnk

etwas anders . Mittelscheitel , madonnenhaft,
ganz zart ! Und schminken Sie die Dame ein
wenig zurecht.'

Eine halbe Stunde darauf steht Rose Holm
abermals vor dem großen Regisseur . Nun
gehen sie alle in die Tonhalle Süd hin¬
über , wo eine Biedermeierzimmer -Dekoration
aufgebaut ist.

„Gnädiges Fräulein , betreten Sie diesen
Raum und tun Sie , als ob Sie darin zu
Haufe wären . Ordnen Sie die Blumen in
der Vase , schlagen Sie das Buch auf , lesen
Sie drei Sekunden lang und lachen Sie über
eine köstliche Stelle hell auf . Bitte ?'

Die Schauspielerin tut . was er verlangt.
Sie bewegt sich hölzern und steif. Ihr La¬
chen klingt gezwungen . Zweifellos , sie hat
Kamera -Angst. Vielleicht auch Angst vor
Thomas Thieß?

„Wie gefällt sie Ihnen ?' flüstert Peter
dem Spielleiter zu. Er ist bald genau so auf¬
geregt wie Nofe selbst.

„Sie ist eine schöne Frau !' kommt es ruhig
aus dem Neaiestuhl zurück.

„Und sonst?'
Thomas zuckt mit den Achseln, schweigt.

Dann rukt er zu dem Tonmeister hinüber:
„Tan einlegen , wir drehen !'

Ganz in der Nähe von Rose hängt am
„Galgen ' das Mikrophon.

„Sie haben Hemmungen . »Fräulein Holm,
wie es vielen zuerst im Filmatelier ergeht.
Schadet nichts . Das gibt sich. Aber versuchen
Sie einmal etwas anfgelockerter zu sein.
Es beißt Sie niemand , weder Mikrophon,
noch Objektiv , noch ich selbst.'

(Fortsetzung folgt.)
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wie spart man beim Maschen
Waschpulver und Seife!
wenn die wüsche schon vor dem Kochen vom gröbste«
Schmutz befreit wird, braucht man uM so weniger wasch-
puloer üaiu. Wesen Zweck tzat das kinweichea mit kenko.
Leim kinweirtzen wird das Lewebe zum ktufquellea gebracht;
dadurch löst sich der grobe Schmutz von selbst ad. Nichtiges
klnweichen erleichtert das waschen, spart Waschpulver und
Sets«.

Hausfrau , begreife: Nimm Henko - fpar Seife!



ff Oie Znm die Seele der Heimat
Heilbronn . Am Donnerstag versammelten

sich die NS .-Frauen des Kreises Heilbronn
und des früheren Kreises Brackenheim zu einer
Arbeitstagung in der Stadtgarten -Gaststatte.
War der Vormittag den Geschäftsberichten der
Abteilungsleiterinnen gewidmet, so wurden
nachmittags zwei große Referate erstattet.
Gaufrauenschaftsleiterin Haindl  sprach von
den Aufgaben , die der NS .-Frauenschaft zur
Kriegszelt gestellt sind ünd betonte , daß die
Frauen als Seele der Heimat das Zwischen¬
glied bilden müßten zwischen dem Mann , der
draußen an der Front steht und der Heimat.
Die Frauen müßten in freier , offener Hal¬
tung Nationalsozialist .: sche Kamp-

sirrl  n n e n s«t« . Krrusmo « » tz« u « p» « « e
sie auf . alle Herzen zu modMsirren , um me
Haltung nationalsozialische Kämp-
Kraftleistuna zu vollbringen , die Deutschland
heute in seinem Kamps brauche. Wie die
Partei im täglichen Leben alle Belange wahr¬
nehme, so müßten auch in den Gemeinden und
Dörfern die Frauen intensiv arbeiten , um die
Gedanken des Führers zu verwirklichen.

Mlk/s NaMcise
,/chie neursisiiLheVMicomscost.

für Wuglinh uncl XIsisckinä^
i in fIc>5cÜLchincj 8, -si

Botingen . Ein 65sähriger Antovermie  -
ter  in Tailfingen weigerte sich im Januar in
zwei Nächten, Frauen , die unmittelbar vor der
Entbindung standen, mit seinem Personen¬
wagen in bas Krankenhaus nach Ebingen zu
fahren , obwohl in beiden Fällen für Müt¬
ter und Kinder Lebensgefahr  be¬
stand. Er stellte sich auf den Standpunkt,
solche Fuhren kämen für ihn nicht in Frage,
da er den Betriebsstoff für seine sonstigen
geschäftlichen Fahrten brauche. Nur dem Um¬
stand. daß es die Ehemänner unterließen , den
Autounternehmer durch den Bürgermeister
oder die Krankenkasse nachdrücklich auf die
Pflicht der Hilfeleistung aufmerksam machen
zu lassen, batte er es zu danken, daß er mit
einer Geldstrafe  davonkam und nicht auf
die vom Amtsanwalt beantragte Gefängnis¬
strafe erkannt wurde.

Ne Gemüsekonserven,  unabhängig von
einem anderen Aufdruck der Fristen au,
den Konservendosen , ohne Gefährdung bis
etwa Mitte April aufgehoben  wer¬
den können.
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Mmtliche vekanntmachungen
Stadt Calw

Lebensmittelkartenausgabe
Für die Zeit vom 1V. Mörz 1941 bis 7. April 1941 erfolgt

die Ausgabe der Lebensmittelkarlen in der Stadt . Ausgabestelle für
Bezugskarlen, Marktplatz 30, in folgender Reche:

Stadt Lalw:
Buchstabe ^ vis O einschl. am Montag,  den 3. 3. 4l vorm.

. „ » 3. 3. 4l nachm.
, '»1,8 . „ Dienstag, „ 4 . 3. 4l vorm.
„ 8ci> „ 2 „ „ , , 4. 3. 41 nachm.

Dorm, von 8.00 bis 12.30 Uhr, nachm, von 2.30 bis 18.00 Uhr.
Für Alzenberg erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten am

Dienstag  abend von 18.00 bis 19.00 Uhr im ehemaligen Rathaus
in Alzenberg.

Die Ausgabezeiteil sind genau »inzuhalten.
Der Bürgermeister der Stadt Calw

Ausgabestelle für Bezugskarten
I . A. Lutz

Stadt Calw

Zählung der Schweine
am S. MSe, 1941

Am 3. März 1941 findet eine Zählung der Schweine statt.
Dem ins hau « kommenden Zähler sind genaue Angaben über den

Schweinedestand zu machen und. falls er nicht vorsprechen sollte, diese
Angaben spätestens am übernächsten Tag unmittelbar dein Bürger¬
meisteramt mitzuteilen.

Unterlassungder Meldung oder unrichtige Angaben find strafbar.

C«lw , den 26. Februar 1941
D«r Bürgermeister:

Gähner
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«las Xindsr uncl stabt clss V/ostlbsiinclsn bs-
»ondsr» ciae«rsrdsndon uncl stillsnclsn K4Otter.
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Vorrätig tn Lalw : Drogerie Bernsdorff:
Bad Liebenzell : Drogerie himperich.

Freistehendes
Landhaus».Bauernhaus
mit gr. Garten sowie sonnig ab¬
seits liebendes Gebäude, evtl, zum
Umbau für Wochenend mit 20-60s
Platz i. A. zu kan ' rn gesucht d.

E. Plocher , Grundst.- Verm.
Stuttgart O, Eickstratze 15.

Strebsamer Landwirt , mittleren
Alters, wünscht Mädchen, welches
Freude cm der Landwirtschaft Hot,
baldmöglichst kennen zu lernen
zwecks späterer

Heirat
Offerten an» die Geschäftsstelle

der „Schwarzwald -Wacht" unter
M . S99.

Oalv : Drogerie 6 . Lernsäolkk
l -iedenrell : Drog . Uimperiod
Deinscd : tllrscti -^ potsteks

vrixicrvir

Wer gibt Stunden in

RiWiieiischttlde»
und

SlMWsle
Angebote unter 2k. L. 81 an die

Geschäftsstelle der „Echwarzwaid-
Wacht".

Verkaufe  Montag mittag
I Ahr eine junge, sehlersreie

Nutz- und
Schaffkuh

Emil Kling , Althengstell

Ein ca. 85 kg schwerer

EiusteWmI«
verkamst

Fr . Mau « , Flaschner
Holzbronn

laugen 8i6inli3U86l'
k̂ ficia 8isikiliLU86l'

VsrmÄiilts

stlorb a . stl.
1. stiller 1941

Oslw

Altburg , den 27. Februar 1941.

Todesanzeige
Verwandten und Bekannten die schmerzliche Nach¬

richt, daß unser lieber Vater, Großvater und Schwie¬
gervater «

Matthäus Kling
heute srüh im Alter von 71 Jahren unerwartet rasch
in die ewige Heimat abgerusen wurde.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Matthäus Kling
Familie Friedrich Rentschle»
Familie Ulrich Bnrkhardt

Beerdkgung Sonntag mittag 2 Uhr.

«ttbulach , 1. März 1941

Todesanzeige

Unser lieber, treubesorgter Vater und Großvater

Matthäus Bolz
Bauunternehmer

ist am 27. Februar nach kurzem Krankenlager von
seinem langjährigen Leiden erlöst worden.

In tiefem Leid:

' Kl« trauernde « Kinder

Beerdigung Sonntag nachmittag '/,2 Uhr

Ausgeweckter, kräftiger Junge
findet gute

Lehrstelle
bei

Karl Sstertag , Metzgermeister
Stuttgart -Zuffenhausen

Marconistraße 25, Teles. 82592

KiMlllll
kann eintreten bei

«eorg Essig . Buchdruckerel
Lalw

Einen ausgeweckten Junge « ,
der da»

SlSstthiHldNIttK
erlernen möchte, nimmt in die
Lehre

Sottl . Dorn , Slasermeist« ,Lalw
Marktstraße 16

Baugewerk-Innung
Calw

Unser Innungsmitglied

MlMhSlis Bolz
Maurermeister au» Altbulach
ist gestorben. Die Innungsmitglie-
der werden gebeten, dem Entschla¬
fenen durch die Beteiligung an der
am Eonnlag,2 .März , nachmittags
>/,2 Uhr In Ältbulach statifinden-
den Beerdigung die letzte Ehre zu
erweisen.

Vrr Obermeister

Verkaufe einen wachsamen

Wolfshund
Jahr alt (Rüde).

Gustav Dingler , Haaggaffe 4

Zu verkaufen
ei« vollständiges Bett
eine gutrrh., nußbaumpolierte
Waschkommode
mit Spiegelanssa-
Nachttisch
u. oerichiedese Klelnmiidel

Anzusehen täglich, auch Sonntag
vormittag », Unterreicheubach,
Bahnhosstraße 7.

V.

«snilelsleürsnslsllt
8tuttgart -1V, lVlarienstr. 9, buk 73139
dchtiLaat xrünrNleli« »«11187-

ckvr r r ü kj a r » » r »s jl n,

l
;
1

LamMen-Mavven
Un« ntq «ItNck » 8»eotunq / >V«rk5tÜtt« für ksrotkliscH» l(un,t
vtllWn famllien-wooiikn-vttlas, Stuttgart-», «epierltro-e 17
küNlduiuIlli! Iv «« t dia»b« tiL IUI»t>I wu umiitu >.« !!»

Suche in mein Einfamilien¬
haus tüchtiges, fleißiges

Hermann Wagner
Lalw

Bahnhosstraße

Zeimŷ >tgo
siarltuSwigMl

2vi »cken Lrnst unä Heiter-2vi »cken Lrnst unä Heiter¬
keit »clivedt äss Qesteim-
nis äer eckten Xomöäie.

2viscben IrL^lk u. Komik
llleLt unser 1-eden. liier ist
ein Lilm, äer beläes um-
scblieLt: IVsstrstsltl ^ e»
beben sls eckte Ko-
möäle.  kel äiesem vun-
äervollen Lustspiel pssren
sicst strslilenäer Humor,
tleilerkelt unä Lrnst in voll¬

endeter IVeise.

Im Vorprogramm äie
kieue ivocdellsckall

Lpielreiten:
Lreltgx;, Lsmstsx, Sonnt,x»
je 19-30 Olir,8onnls§ 14 Obr

unä 17 Ulir

fuMllällcke badea nur r. Vor-
prozrrlilm SoiilltLziiLcdMltckz

Illtrlttl

kcke>4°»-°'- ° ^ °°^ .

Gaststätte und Fremdenheim

im Echweinbachtal

ob Sonntag , de« L. März
ds. Jahres wieder

Gesucht wird für sofort

Alleinmädchen
Lhr . BLHlee

Kurhaus Bergfrieden, Echömberp

Für sofort oder später wird nach
Pforzheim tüchtiges, pünktlicher

Mädchen
gesucht.
Näheres in der Geschäftsstelle der
„Echmarzwald-Wacht"
«mootov «, sltdevkstrt gegen

SetlnSssen
preis bsti. 2.90. Llels vorrStig:

dien « k̂patlieke , tlkclvv.

Schlachtpserde
Kaust zu Höchstpreisen Pserdr-

grotzschlächterei Eugen Stöhr.
Äirchhelm L. Tel.662u.Köln,Rh
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